
gerufen werden müséen. Darum ist zu‘ Diesen un andern nicht restlos g..wünschen, daß die Spielgestaltungen sıch klärten Zweifeln stehen 1n der ewe-
och mehr als bısher das 0 - gung zweifellos sehr ertfreuliche Erfah-
kirchliche Brauchtum anschlhe- rTungen egenüber. Die große GestaltungBen un:! 1ın den Fejern selbst immer W1e- einer lıturgischen Spielfeier hat siıch
der verwandte Züge geweckt und weiter- durchweg als ine Art „Volksmission“
gebildet werden. Nur 0Ü weit wırd die für die Pfarre erwiesen. Die seelsorg-volkslıturgische Spielbewegung weiteres lıchen Erfolge 1m Beichtstuhl und be1
Leben gewinnen, als iıhr gelingt, den der heiligen Kommunion ınd groß. Das
Reichtum der volklichen Art unNnseTrer Gemeinschaftsleben der Pfarre oder der
Stämme, Landschaften, Stände und Be- unternehmenden Gruppen wächst. Die
rutfe binden. Ja, diese volkhaften innere Anteilnahme Leben der Kırche
Kreise selbst müssen mehr als bisher steigert sich, WwIıe immer wiıieder test-
als ihre Träger erscheinen, wenn auch geste werden konnte. Nicht Zu unter-
1in der Eınheit der Pfarre schätzen ist, sıch 1n solcher nmeuen

Auch bleibt die Frage och unklar, Festgestaltung Priester und Laı:en
ob lıturgische Spiele der gezeichneten gemeinsamer Arbeit begegnen und sich
Art 1n den Kırchenraum gehören. Sıcher eın  A praktısches eld gemeinsamen Wir-

ens 1m Siıinne der Actio catholi:ca uist, diese Spiele keineswegs als
„lLheater“ abgetan und damıt der bahnt. Vor allem ist wichtig, daß dem
Kırche verwiesen werden können. Oft Lajen hıer 1ne Möglichkeit gegeben
sind doch die symbolischen Handlungen wiırd, 1m Bereiche des eENgeEreEN kırch-
niıchts anderes, als ıne weitere sichtbare lichen Lebens zZu wiıirken, sıch geisti1g
Ausformung der Haltung VOo  } Gebet un! und S D  relıg1ös bılden, zugleich seinen
etrachtung, also ıne künstlerisch g- Glauben VOT der al  n Gemeinde <
steigerte Andacht. Anderseits wird en kennen.
nıcht leicht se1in, hıer ıne Grenze ZU Die hieratisch-objektive Gestalt vieler
zıiehen. Es möchte scheinen, als se1  _ S1e lıturgischer Spiele schafit schließlich die
dort gegeben, WO die Gebetshaltung der Möglıchkeit, auf dem Wege einer

ED Haltung bloßer irommer Anschauung spezifisch-katholischen Feijergestalt we1l1-
weicht. Denn das geistliche „Schauspiel“ ter vorzuschreiten. Die Entwicklung
1n seinem CENSCICN Sinne gehört durch- hängt ZU großen Teil davon ab, ob dıe
WCg nıcht 1n den Kirchenraum. Prak- heutige Bewegung die Reıte organıschen
tiısch wiıird immer betonen se1in, daß Wachstums besitzt, VOT allem, ob S1e

jeder Spielfeier ın der Kirche diıe sich iıhrer TeENzen bDewußt und der kıiırch-
Genehmigung des zuständıgen Ordina- lichen Führung ganz anheimgestellt
riates einzuholen ist. bleibt. Wiıilhelm Peuler
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Besprechungen
In warmer, von ediem. Pathos be- mancfie$'\fichtunéweisendé Wort undschwingter Sprache entwirift Erzbischof Werk verdankt Schon der "Litel „Frauen-Gröber *f}  T  ur Mann und HFrau“ das 1ıld B A,hand g1b Segen“ (3) 1äßt die Grundhal-des christlichen Mannes (1) Lichtseiten tung, die auch dieses letzte Werk be-
und Verzerrungen, Ideal und Wirklich- seelt, ahnen: Ehrtiurcht VOT reifem, rel-  ekeit, Forderung und treibende Begrün- chem rauentum und Frauenberutf. Ganz
dung stellt das Büchlein S den natür- wıe 1mM lebendigen Kreis seiner Mäd-
lıch übernatürlichen Gegebenheiten chen- und Mütterrunden Sprach, sprichtnNapp und kraftvoll dar und wiıird Heinen hier VO Lebenskreis der Gattın N  }einem Männerspiegel, WIe  > ıhn die eıt und Mutter, VOo all dem, störend
verlangt. oder fördernd 1n ıhr Leben eingreifenEın uch u  s  ber „mannhaftes Christen- INag, immer 1n der Rıchtung einer auts
t*um!  66 (2) ist heute ine besondere Wohltat, Letzte gehenden Bıldung dem
wWeNnNn nicht ıne Notwendigkeit, ob man Glauben. An einigen wenigen Stellen
IU die „innerhalb‘“ oder ‚außerhalb wünschte man größere Klarheit, über
der Mauern‘“‘ denkt Mit ähnlicher Mei- das sakramentale Wesen des E L-
sterschaft WIie 1n seinem vielgelesenen ir (8) und u  sr  ber die „dunkelste un!:
uch +  ber die Nächstenliebe stellt Abt heikelste Frage des modernen Ehe-
Bonifaz W öhrmüller ın fe  1n durch- lebens‘‘ (74), 1n der wohl eın offenes,dachten Kapiteln die Züge eines wahr- richtungweisendes Wort 111 das Gewis-
haft männlıchen Christentums und damıt sen der katholischen Tau des Platz g_die Männlichkeit des Christentums selbst waäre. Das Werk, „geschrieben
heraus, ıne Ehrenrettung für echt Vo  } einem Sohn, der ıch reut, darın
christliches Wesen gegenüber seinen seiner längst verstorbenen Mutter ein
Gegnern un zugleıiıch ıne Gewis- Denkmal ZU setzen‘‘, ist NUu: zugleıch
senserforschung für seine Anhänger einem enkmal der Erinnerung ıhn
heute. Kraft, Mut, Stolz, Ernst, Größe selbst geworden., Dem Geiste des Ver-
fehlen 1in diesem Bılde ebensowenig wıe ewıgten CNg verwan: sind die abschlie-
Demut, Güte, Milde und Begnadung Benden Kapitel des Werkes, 1n denen
(wie WITr  S4 des VO Vertfasser g- ein klarblickender Ärzt knapp, klug und
wählten „Begnadıiıgung‘“ agen möchten). inhaltreich der Mutter das Wichtigste
Man fühlt das uch ist al langer Be- er  ber die Gesundheitspflege in der Familie RS  asinnung und Erfahrung gereift; heute sagt
aber ist das rechte uch Z U rechten Miıt ganz besonderer Freude ist das
eit. uch Friedrich Schneiders 1  ber „‚Katho-

In „Liefen un: Höhen‘‘ (4) wird der lische Familıenerziehung“ A begrü-Jugend, vorab der männliıchen, eın Le- Bßen (5) Zum ersten Mal bringt das
ensDucC 1n die Hand gegeben, dem katholische Familienideal 1n pädagogi-S1e Freude haben wird. Die wichtigsten scher Sicht voller, anschaulicher Ent-
Fragen und Aufgaben des Jugendalters, faltung. Wer selbst das Glück hatte, in
Wwıe  S Kampf, Pfilicht, Glaube, Freude, einer gläubigen, kinderreichen HKamilıe
Gnade, tfinden hier 1mM Lichte reiter Le- aufzuwachsen, wiırd, bald mit Genug-bensweisheit und der Religion ihre Klä- n  9 bald nachdenklich vergleichend,
IUNg, Die Art der Darbietung ist wirk- die Züge verfolgen, die der Verfasser

auf den Jugendlichen abgestimmt; Vater, Erzijeher VO ach un!| Wis-
mag dem einen der andern die Fülle senschaftftler zugleich VO  } der Ideal-
der Zitate, Vergleiche, bıographischen amilie und ihren Erziehungswerten ent-
Züge vielleicht reich erscheinen wirft; un: wWer dieses Glück nıiıcht hatte,
die Jugend liebt solche Belebung und 1n dem wırd doch ZUmmm wenigsten die
5äBßt die VOo  } vielen Seiten beleuchtete Sehnsucht ach diesem Ideal geweckt, SEALebenswahrheit 38 0 tieter auf sich Segen unseres Volkes. Man möchte,
wirken. Unnötig gecn, daß das uch 117 irgendwie einen Begriff VOo der Fülle
auch dem religiösen Erzieher ur  n e1in des Gebotenen geben, lıebsten das
Wirken unier der Jugend viel ZU geben V austührliche Inhaltsverzeichnis
hat ausschreiben; ennen WITr VO  e} den Ka-

ıne der etzten Gaben des großen pıteln wenigstens die Abschnitte L  ber
Volksbildners Anton Heinen wendet sich Gattenwahl, die Erziehung des Klein-
och einmal an die Frauenwelt, die ıhm kındes, fterner jene L4  ber die relig1öse, die
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literarische, die musikalische Familien- Dr Virgil Redlici1, Bd.) 120
erziehung un über die Probleme der (313 5.) Salzburg 1034, Anton Pustet.
Reifezeit. Mit großem Nachdruck tritt 4.90
das Kapıtel „Lohn un!: Stratfe‘‘ für die Ein ungewöÖhnlıich lebendiges, 0-absolute Verwerfung körper- isches uch Christus der Lebendige 117lıchen Züchtigung e1n, ob mıiıt allseıtiger Bekenntnis Vo sieben Geistern, die 1inZustimmung, soll den geneigten KEltern ihrem lıterarıischen Schaffen eın weitesüberlassen bleiben. In dem Abschnitt
e  ber Spie]l un AÄrbeit dürite als wert-

ucC gegenwärtigen Lebens wahrhaftft
Z UT Ausdruck bringen: Peguy, Bloy,voller Ersatz tür das oft unmöglıche Er- Gide, Chesterton, Dostojewski, Solovjeff,lernen eines Handwerks das unfer Buben Berdjajew. Es ist Leben, verschiedenhochberühmte Basteln mehr herausge-

hoben werden. Alles 1n allem eın Buch,
der Oberfläche, verwandt 1 Grunde;
Leben der Erfüllung, Leben des Suchens,das verdient, VO  @} alt und Jung immer Leben des Versagens. Das uch packtwıieder gelesen, durchbesprochen und

1Ns Leben umgesef{z werden.
nıcht L1LUTX durch seine Sprache, durch
die in die mystische Tiefe des Lebens

Ernst Hello ist 1mM Grunde seines We- dringende Deutung Lterariıscher Werke
SCcCNHNS Moralıst, geistiger Nachkomme und Personen; VOT allem ist ıne DOS1-jener großen Moralısten der tranzösı- tive Wiıderlegung alles zeitgenössischenschen Kanzel, die ihrem Zeitalter mıiıt Mythos. 50 hängt also alles davon ab,gewaltıg ahıiınschreitender eredsam- ob Christus als endgültiges Ideal ange-keit, mit unerbittliıcher Schärfe des Ge- Oommen wird, VO christlıchen
dankens (und mıiıt geringem Erfolg) die Glauben:‘‘ (Dostojewski).hübsche Maske VO Gesicht rıissen und Hırschmann S, Jmiıt überlegener un zugleich schonungs-
loser Hand die geheimsten Krankheits- Sprichwörterund Redensartenherde des Menschenwesens bloßlegten. au der Zeit Christi. VonWas S1e aten, tut Hello iın seinem Werk
„Der Mensch‘“‘ (6) gegenüber der Kul- e H aefel:. AL (71 S.) Luzern

1034, Räber Cie. M 2.9!TtUur, richtiger: der Schein- und Unkultur
der Zeıit, immer S1ie 1in Leben, W is- Dieses inhaltreiche und auf großem
senschatt und Kunst ıch äaußert. Stets Sammelf£fleiß eruhende Schriftchen ist
geistvoll, nıcht selten paradox, hält nıiıcht LUr ehr belehrend, sondern auch,

man nıcht erwarten sollte, rechtdem Menschen VO eute, dem mittel-
mäßiıgen, blasıerten, unwıssenden, hal- unterhaltend; denn der Vertfasser legt
ben, kulturlosen und doch ZUT ertüllten nıcht die bildhaften un! spruch-
Ganzheit des Menschentums berufenen artıgen Redensarten und ihre Erklärung
Menschen VO heute den Spiegel VOI, VOT, sondern bringt sS1e auch mit äahn-
der iın demütigen, aber auch erheben lıchen Ausdrucksweisen der Vergangen-
sol1l Denn W d heißt C dıe Idee Mensch heıt un! Gegenwart ın Verbindung. So

wird der kleine sprachliıche Kulturaus-ausdrücken? „ESs heißt eın Elend und
seine TO aussprechen.“ Darum er - schnitt der eıt Christi 1n einen
cheıint ıhm letztliıch das Gebet als der größeren, allgemein interessierenden Be-

reich gerückt. Von besonderer Bedeu-eigentliche „Stil des Menschen‘‘, das
Gebet als „der Schrei der Uun! — tung ist das Büchleıin natürliıch für den
gvleich als „der Hymnus der Glorie“ Biıbelleser; aber auch ns wiıird 1Nan-

Freunde iranzösischer Geistigkeit WEeI- cher immer wieder BEeIN 1n ıhm blättern.
H. Wiesmann 5. J.den das uch neben Haeckers deutsches

uch VO Menschen stellen, das 1n
vielem ungleich, doch ın dem einen An- Dıe Sequenzen und Hymnen

des römischen MeBßbuchesliegen wahrhatter Kultur des Lebens mit
ıhm ein1g geht. Koch und Stundengebetes 1n ber-

einstımmuUung m ıt Wortlaut
und Versmaß des ateıjinı-Relig1öse Schriften schen Orıgıinals 1Ns Deutsche

Geister, dıe Christus rıngen. übertragen. Von Dr T heophi-
Von Karl Pfleger (Bücher der lus 129° (204 5.) Essen 1034, Frede-
Geisteserneuerung. Herausgesg. VO  -} beul un Koenen. Kart M 2,2


